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Brexit und  
Compliance 
Seit dem 1. Februar 2020 ist das 
Vereinigte Königreich kein EU-Mit-
gliedstaat mehr. Nach Ablauf der 
Übergangsfrist endet am 31. Dezem-
ber 2020 voraussichtlich auch dessen 
Teilnahme an Zollunion, Binnen-
markt und EWR. Das Vereinigte 
Königreich wird somit zum Drittstaat, 
sofern es nicht in letzter Sekunde 
doch noch ein Marktzugangsabkom-
men mit der EU abschliessen würde. 
Viel eher sieht es jedoch danach aus, 
dass sich die EU und das Vereinigte 
Königreich auf gar kein Abkommen 
oder nur auf ein sehr einfaches Frei-
handelsabkommen einigen werden. 
Dieses wird wohl keine Regeln zu 
Finanzdienstleistungen enthalten und 
selbst wenn, wären die Bedingungen 
andere als im EWR. Vor allem fällt am 
1. Januar 2021 jede Art von automati-
scher Gleichbehandlung und «Pass-
porting» weg. Britische Finanzdienst-
leistungen können nur noch dort wie 
EWR-Dienstleistungen behandelt 
werden, wo dies EWR-rechtlich 
gestattet ist bzw. wo eine sogenannte 
«Äquivalenzanerkennung» der EU 
vorliegt. Das heisst, dass die EU-Kom-
mission einseitig verfügt hat, dass die 
aus dem Nicht-EWR-Staat geleisteten 
Finanzdienstleistungen qualitativ und 
regulatorisch jenen im EWR gleich-
wertig sind. In gewissen Bereichen 
des Finanzdienstleistungsrechts ist 
dies gar nicht möglich. 

Für liechtensteinische Finanzdienst-
leistungsunternehmen bedeutet dies, 
dass sie ihre Compliance in Bezug auf 
den britischen Markt und ihre Bezie-
hungen zu britischen Finanzdienst-
leistern neu organisieren müssen. 
Dies reicht von Geschäften mit briti-
schen Korrespondenzbanken bis hin 
zu Kredit-Ratingagenturen. Bei 
britischen Korrespondenzbanken ist 
künftig stets zu prüfen, ob sie das 
einschlägige EWR-Recht einhalten 
oder nicht. Ratings britischer Agentu-
ren können neu nicht mehr für regula-
torische Zwecke verwendet werden. 
Das heisst, ein liechtensteinisches 
Dienstleistungsunternehmen kann 
sich, mit wenigen Ausnahmen, seinen 
Kunden gegenüber nicht mehr auf die 
Beurteilungen einer britischen Kredit-
Ratingagentur berufen. Auch die 
Kooperation mit britischen Finanz-
dienstleistungsunternehmen oder die 
Delegation bestimmter Aufgaben an 
solche wird z. B. für liechtensteinische 
Vermögensverwalter erschwert. Diese 
müssen sicherstellen, dass ihre briti-
schen Partner die Anforderungen des 
einschlägigen EWR-Finanzdienstleis-
tungsrechts einhalten. Für viele der 
kleineren Vermögensverwalter, 
welche bisher mit britischen Partnern 
kooperiert haben, dürfte dies einen 
erheblichen Aufwand darstellen. 

Zusammenfassend lässt sich also 
sagen, dass der Brexit gerade im 
Bereich der Finanzdienstleistungen 
für liechtensteinische Unternehmen, 
die bisher mit britischen Partnern 
zusammengearbeitet haben, erhebli-
che Änderungen mit sich bringen 
wird. Dies ist wohl eine der wenigen 
Gewissheiten im Zusammenhang mit 
dem Brexit.  

Georges Baur, Forschungsbeauf-
tragter Liechtenstein-Institut

6

Meinung

Gastkommentar 

Mehr als Nullen und Einsen 
Der Wecker ist längst durch das Handy ersetzt. 
Smartwatches analysieren, ob wir gut geschlafen 
haben, informieren uns darüber, wie das Wetter 
wird und wer der neue Präsident der Vereinigten 
Staaten ist (oder eben nicht). In der Küche steht 
ein Kühlschrank, der – würden wir ihn lassen – die 
Milch selbsttätig im Onlineshop des Supermarkts 
nachbestellt, und auch das Autofahren mit einem 
fast autonomen Vehikel ist buchstäblich «vorpro-
grammiert». Am Arbeitsplatz beherrschen Com-
puter die Szenerie, in der Industrie sind Roboter 
allgegenwärtig und Industrie-4.0-Lösungen 
verändern ganze Wertschöpfungsketten.  

Digitalisierung ist kein Trend, sondern eine 
Tatsache. In den kommenden Jahren und Jahr-
zehnten werden wir Veränderungen erleben, die 
wir uns heute kaum ausmalen können. Mein 
Berufsleben ist der Forschung und Innovation 
gewidmet. Aus diesem Blickwinkel heraus finde 
ich, dass wir in einer extrem spannenden Zeit 
leben. Wie verändert sich unsere Welt? Was ist 
möglich? Wo werden wir in einigen Jahren sein? 
Wie werden wir leben und arbeiten?  

Gleichzeitig verunsichert mich diese Digitalisie-
rung auch, ihre unabsehbaren Folgen. Wie wird 
die Welt aussehen, wenn die Kinder von heute in 
meinem Alter sind? Geben wir ihnen das richtige 
Rüstzeug mit? Können sie in einer solchen techni-
sierten Welt überhaupt glücklich werden?  

Die Digitalisierung ist ähnlich disruptiv wie die 
Erfindung der Dampfmaschine. Heute können wir 
uns kaum vorstellen, dass die Eisenbahn einst 
Menschen in Panik versetzte, und belächeln die 
(angebliche) Aussage von Kaiser Friedrich II, dass 
das Automobil nur eine «vorübergehende Er-
scheinung» sei, und er an das Pferd glaube. Wir 
erleben hautnah eine der ganz grossen Umwäl-
zungen in der Geschichte unserer Zivilisation mit. 

Geheimhaltungsvereinbarungen, sogenannte 
NDAs, sind eine der am häufigsten verwendeten 
rechtlichen Vereinbarungen im Geschäftsleben. 
Law-Geex, eine Automatisierungsplattform für 
Vertragsüberprüfungen, deckte laut einer Studie 
Risiken in NDAs mit einer durchschnittlichen 
Genauigkeitsrate von 94 % auf. Bei erfahrenen 
Anwälten liegt dieser Wert bei etwa 85 %. Darüber 
hinaus erledigte der Algorithmus die Arbeit in 
26 Sekunden, während ein Anwalt dafür durch-
schnittlich 92 Minuten brauchte. 

Werden Anwälte also bald überflüssig? Werden 
wir alle bald überflüssig? Laufen wir Gefahr, uns 
selbst wegzurationalisieren? Nein, das glaube ich 
nicht. Denn wir Menschen haben Stärken, die der 
sogenannten künstlichen Intelligenz weit überle-
gen sind. Sie beruhen nicht auf Algorithmen, 
sondern auf unserem ureigenen «Menschsein». 
Der Amerikaner Martin Seligman ist einer der 
führenden Psychologen auf dem Gebiet der Positi-
ven Psychologie, die sich mit den positiven Seiten 

der menschlichen Existenz beschäftigt, mit Tu-
genden wie Weisheit, Courage und Gerechtigkeit. 
Mit seinem Team hat er eine Reihe von Tests 
entwickelt, die aufzeigen, welches genau die 
sogenannten Signaturstärken eines Menschen 
sind, also zum Beispiel Kreativität oder Humor, 
und ich denke, jeder Mensch sollte seine Signatur-
stärken kennen. 

In seinem Bestseller «Es lebe der Generalist» 
zeigt der Sportjournalist David Epstein auf, dass 
viele Innovationen durch Querdenker und Gene-
ralisten entscheidend nach vorne gebracht wur-
den – durch überraschende Analogien und Ein-
sichten, die sie bei komplett anderen Tätigkeiten 
«gelernt» hatten.  

So unterschiedlich die Ideen von Seligman und 
Epstein auch sind, ihnen ist gemeinsam, dass sie 
unsere Einzigartigkeit als Individuum, unsere 
individuellen Talente und Alleinstellungsmerk-
male in den Mittelpunkt stellen. Und kein Algo-
rithmus oder Supercomputer der Welt wird je in 
der Lage sein, unsere Menschlichkeit zu kopieren.  

Was heisst das nun für den Anwalt aus meinem 
Beispiel? Die künstliche Intelligenz entlastet ihn 
von Routinearbeiten, er kann sich auf wirklich 
spannende und komplexe Aufgaben konzentrie-
ren, wo er seine persönlichen Stärken, seine 
Erfahrung und Einzigartigkeit einsetzen kann. 
Und ich vermute, das wird ihm sehr viel mehr 
Spass machen, als NDAs zu überprüfen. 

I  Freitag, 6. November 2020

«Und kein 
Algorithmus oder  
Supercomputer wird 
je in der Lage sein, un-
sere Menschlichkeit 
zu kopieren.»

Richard Quaderer, 
Geschäftsführer von Rhysearch  
 

Richard Quaderer 
Geschäftsführer von Rhysearch

Der Betrieb im neuen Paketzentrum in Untervaz läuft bereits auf Hochtouren

Das Paketzentrum in Untervaz, das seinen Betrieb bereits aufgenommen hat und nun offiziell eröffnet 
wurde, hat eine Sortierkapazität von 8000 Paketen pro Stunde. Die 115 Mitarbeiter aus Buchs und Land-
quart werden am neuen Standort beschäftigt, während die Post 40 Mitarbeiter neu eingestellt hat. Pakete, 
die nach Liechtenstein kommen, werden seit einigen Wochen im bündnerischen Untervaz sortiert. Bild: pd


